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L.Jahrg.

Vecbandstage der verschiedenen Arbeitnehmer-
wnen. sie fetzt in Berlin getagt haben, taffen
che-' mit einem Riefenkampfe auf den, deutschen

Markt rechnen. Der Verband der Zimmerer.
»Maurer der der Bauhilfsarbeiter find mit
Perband? der christlichen Bauarbeiter einig

ah mit allen Mitteln und mit aller Energie durch
MÄsperrung und Massenstreik hindurch versucht
i muß, die Bauunternehmer Deutschlands zur Auf-

ix jetzigen Stellungnahme zu zivingen.
i einer Reihe von Jahren haben für das Bau-

e» im Deutschen Reiche Tarifverträge gegolten.
Lerträge waren schon am 1. April abgelaufen, sind

-lomiorisch zunächst bis zum 15. April verlängert
n um die Möglichkeit zu einer friedlichen Einigung
fien zu halten. Der Streit hat sich entsponnen uni
ttragsmuster, das die Arbeitgeber in Dresden aus-
.et haben. Dieses Vertragsmuster erklären die
ichmer in verschiedenen Punkten für unannehmbar,

andere verwerfen sie die Bestimmung, die an Stelle
etlichen Organisationen die Zentralvorstände der
nOrganisationen zu Trägern der Verträge machen
weiter die Bestimmungen vor allem über Akkord-
und über Arbeitsnachweis . Es würde zu weit

die Ausstände, die hier gemacht werden, im
zu erörtern. Im wesentlichen läuft es natürlich

MV,n Streite zwischen Unternehmern und Arbeitern
Melde hinaus, auf das es bei allen sozialen
fen hinausläust: auf einen Kampf um die Macht.
Arbeiter wollen Macht, die Unternehmer wollen

Macht» die dazu dienen soll, sich selbst möglichst
dem durch das Unternehmen erzielten Gewinn

..n. Dies Streben um die Macht und dies
nach Geld ist — soweit es nicht die durch das

srecht des andern gezogenen Grenzen überschreitet —
rer Weise verwerflich. Niemand wird es oem
*r verdenken, daß er seine Lebenshaltung erhöben
Niemand aber auch dem Uiiternehmer, daß er von
>Mühen und seinem Rffiko auch lohnenden Gewinn
will. Unter den heutigen weit entwickelten sozialen

itniffen tritt dieser Kampf aber nicht mehr so offen
Erscheinung, wie dies auf niedrigeren Stufen der

östlichen Entwicklung der Fall ist. Es ist de¬
ck». daß jetzt von Lohnerhöhungen nur nebenbei
l>on den Akkordlöhnen auch nur als von einem

nkt unter vielen die Rede ist. Viel wichtiger ist
-Nig , in welcher Weise den Organisationen der
>.Seiten Einfluß auf die Gestaltung der Verhältnisse
Amt wird ; *o beim Arbeitsnachweis ; so bei der

wer Träger des Tarifvertrages sein soll. Im
” tbe ist der einzelne Unternehmer schwach, der
.erband der Unternehmer eine Großmacht. Kein
' daher, daß die Unternehmer den Zentralinstanzen,
Mer den lokalen Instanzen die wichtigste Stellung

wollen.
35 Baugewerbe Deutschlands umfaßt nach der letzten
Adlung 4 654 000 Angehörige. Wenn es also zu
Kampfe auf der ganzen Linie kommen sollte, so

M Millionenverlusten zu rechnen sein. Doch sind
«achten, daß ein solcher Riesenkampf ausbrechen
' "lcht so schlimm, wie es zunächst scheinen mag. Die
-hmer sind nämlich unter sich nicht so einig, wie es
Elter sind und wie >ie selbst es bei früheren Gelegen-

, waren. Unter andern! ist für das hochwichtige
Arg bereits eine lokale Einigung aus drei Jaore
.worden. Und ebenso sollen Aussichten bestehen.
cksroß-Berlin eine Einigung zwischen den beiden
B zustande kommt. Geschieht dies, werden di«
umfangreichsten und wichtigsten Bauzeutren von

ausgeschaltet, so steigen die Chancen der
-- >m übrigen Deutschland bedeutend. Denn dann
,l>le Unsummen, die nach Berlin und Hamburg ge-
Ttben müßten, zur Verfügung, während anderseits
RN und Hamburg namhafte Unterstützungsbeiträge
Anlaufen würden. Ob damit die Chancen de,

^»Mer im Reiche soweit verschlechtert würden, daß
West geböte, vom Kampfe ahzuiehen und nach zu»
1 Am sich freilich noch nicht übersetzen.

poUtifcbe Run dich au.
Deutsches Reich.

9QQBl  7 . d. M . auf Anregung des Reichsschatz-
mû zur Abhaltung einer Konferenz in Berlin

' einino ornmenen Vertreter der Bundesstaaten beraten
n̂ ,s..Aichl>ge Fragen , die niit der Finanzierung

ef̂ Mahrigen E .uis im Zusammenhänge stehen.
- über das Verhältnis der Matritülarbeitrage

Anstigen Einnahmequellen. An den Ver-
«“JJ n& neben dem preußischen Finanzminister

^ .Bheinbaben die meisten Finanzminister der
«tzjÄchen Bundesstaaten, darunter der bayerische
ilivn. Witter v. Pfaff , der wür -tembergische
binn Finanzen v. Geiler , der hessische
Elster Dr . Braun , der braunschweigische Staats-

_ ÜtT-ir ° U'UK beteiligt.
^ der Grenzstreitiqkeiten am »ntere » Kongo
zwischen Deutsch'aud. England und Belgien

ein EVerständnis auf folge, er Grundlage zustande ge¬
kommen: Belg en wird d e ircul,che Ku,te des Albert-Sees
erhalten . Ev tritt an er dafür an England alles lenseits
des SemlikiflusseS gelegene Gebier ab. Deutschland soll
nur einen tleiuca Teil des 9t 15 zogebleles und Lctno am
Kivuflusse erha ten, dafür aller Entschädigungen am
Tangamkasee. Was aber wohl wichtiger als dieses Zu¬
geständnis, ist: daß man angeblich Deutschland un Katanga¬
gebiet, dem minenreichsten der ganzen belgischen Kolonie.
Konzessionen machen will, um den Einfluß der englischen
Gesellschaften zurü lzudrängen. In der tommenden Woche
treten die diplomat,scheu Vertreter der drei Lander zum
Abschluß des Abkommens in Brüssel zusammen.

*  Es ist hier und da die Ansicht laut geworden , daß
berecks im gegenwärtigen Finanzjahre , in das wir soeben
emgetreteu sind, bereits mit der rnteuftven Reichs-
schnidentilgung begonnen werden würde, wie ste das
neueste Reichsflnanzgesetzvom Jahre 1909 oorsieht. Das
ist irrig . Gewiß wird die Schuldentilgung für 1910
stärker sein als für 1909. Aber an die beabsichtigte
iniensivere Schuldentilgung kann erst mit dem Finanziahr
1911 herangetreten werden. Das neueste Finanzgesetz steht
nämlich vor, daß die Schuldentilgungsbestimmung der lex
Stengel noch bis zum Ende März 1911 in Kraft bleibt.
Der Hauptsache nach regelt sich also die Reichsschulden-
tilgung immer noch nach der Vorschrift, daß von der m der
Anleihedenkschrift jedesmal festgestellten Reichsanleihesumme
»/. v. H. jährlich getilgt werden sollen. Die Vorschrift
des neuesten Finanzgesetzes, wonach die bis zum 30. S>ep-
lember 1910 aufgeuommenen Schulden mit 1 v. H., die
übrigen mit mindestens 1,9 v. H. getilgt werden, tritt am
1. April 1911 in Geltung . Erft von da ab wird also die
intensivere Schuldentilgung vorgenommen werden.

+ Mehrfach wird die Frage erörtert , durch welch«
gesetzliche Maßregel die Aufhebung des ß 15 des Zoll-
tarifgesetzes erfolgen wird . Diese Aufhebung wird durch
ein Einführungsgesetz zur Reichsversicherungsordnung
bewirkt werden, das gegenwärtig in Vorbereitung ist und
dem Reichstag nach seiner endgültigen Fertigstellung zu¬
gehen wird . Das Gesetz wird bestimmen, daß der § 15
des Zolltarifgesetzes aufgehoben wird , und daß an seme
Stelle zur finanziellen Durchführung der Hinterbliebenen-
Versicherung die Reichsversicherungsordnung tritt , welche
feste Reichsveträge anstelle der schwankenden Mehrein¬
nahmen aus Zöllen setzt.

+ Zur Frage des dänischen Biehexports nach
Deutschland hat das dänische Landwirtschaftsministerium
eine Verfügung erlassen, wonach die Erlaubnis dazu
erteilt wird , daß das in den Quarantäne -Anstalten zu
Flensburg und Apenrade befindliche ausgeführte dänische
Vieh, das einer Tuberkulinprobe unterzogen wird , nach
Dänemark zurückgebracht werden kann, und zwar unter
der Bedingung, daß der Transport auf dem Seewege
erfolgt und das Vieh bei der Ankunst sofort geschlachtet
wird Diese Verfügung stellt eine Ausnahmemaßregel
dar, da nach dänischem Gesetz krankes Vieh nicht wieder
nach Dänemark zurückgeführt werden darf. Es handelt
sich um etwa 3000 Stück Rindvieh.

4- Zu den Gerüchten über den Rücktritt des preutzisck,en
Ministers des Innern wird von parlamentarischer iseste
geschrieben: Die Gerüchte find, obwohl sie bei ihrem ersten
Austauchen sehr wenig den Eindruck der Glaubwürdigkeit
machten, nicht ohne Grund . Es scheint, daß Herr
von Moltke in »einem Amte schon seit längerer Zest kerne
Befriedigung mehr gefunden hat nnd sich auch aus
gesundheitlichen Gründen nach einem ruhigeren Amte
sehnt. Wie Anfang März im Landtage verlautete, wollt«
Herr von 'Moltke nur die Verabschiedung der Waglrechts-
Vorlage abwarren, um einen längeren Urlaub zu beantragen,
Wenn der Minister sich mit Rücktrittsgedanken tragt , so
hängen sie jedoch nur mit gesundheitlichen Gründen zu¬
sammen. Von irgendwelchen Unstimmlgketten innerhalb
des Refforts kann keine Rede fein.

franhreieb.
X Der Senat verhandelte über das Fina : zgesetz. Senator

Touron bekämpfte den von der Kammer , angenommenen
Artikel, welcher die Erbschaftssteuer erhöht. Er zeigte,
daß diese Erhöhung, welche 106 Millionen erreicht einen
Aufschlag von 40 Prozent auf die bestehenden Steuern
bedeuten und Frankreich in dieser Beziehung an die
Spitze aller Nationen stellen würde. Touron brachte ern
Amendement ein. welches wem-er erhöhte Sätze oder eine
neue Einschätzung forderte . F anzmimster Cochery wies
auf die Notwendigkeit hin, das Gleichgewicht des Budgets
herzustellen und verlangte die Absetzung des Amendements
von der Tagesordnung . Der Senat setzte das Amendement
ab. — Sonst nahm der Senat noch einen Gesetzentwurf
an, daß in diesem Jahr zwei große Panzer auf Stapel
gelegt werden sollen.

X Gegenüber einigen lärmenden Beschwerden , daß die
zahlreichen Ausländer , darunter auch deutsche Offiziere,
welche auf dem demLagervonChalons benachbarten Flugplatz
von Mourmelon Flugunterricht nehmen, leichte Gelegen¬
heit zur Spionage hätten, wird in einer halbamtlichen
Mitteilung ausgeführt : Man könne die im Jahre 1908 den
Aeroplanfabrikanten erteilte Erlaubnis , sich auf dem an
das Lager von Chalons angrenzenden Gelände meder-
zulassen, ohne ernste Sckiädiauua dieser Industriellen nickit

zuruclzteyen, ooch »eien vom Kriegsministerium in uver-
einstimmung mit der Sicherheitsbehörde besondere Übei>
wachungsmaßregeln beschlossen worden. — Außerdem h>
der Aeroklub von Frankreich bei den Bürgermeistern d
Ostdepartements Schritte getan, um deutsche Luftschiff: •
die zur Landung aus französischem Boden gezwungen si
vor unfreundlicher Behandlung zu schützen.

6roÜdriiannien.
X Die englische Geburtenziffer hat nach dem Berichte

des Generalregistrators , der soeben herausgegeben wurde,
im letzten Jahre einen ungeivöhnlich tiefen Stand erreicht.
Seit 1876 hat die Geburtsziffer beständig abgenommen
mit Ausnahme zeitweiliger Zunahme in 1891, 1895 und
1908. Die Geburtsziffer betrug 167»; 36,3 auf das
Tausend der Bevölkerung. Für das Jahr 1909 ist die
Geburtsziffer für England und Wales die niedrigste, die
je verzeichnet wurde, nämlich 25,58 auf das Tausend der
Bevölkerung. Das ist ungefähr 1,0 unterhalb der Ziffer
für 1908, die zum ersten Male seit vielen Jahren mit
26.5 eine ganz leichte Zunahme gegenüber dem Voriahre
aufwies . Die große Abnahme kann direkt auf die
schlechten Handetsoerhältnisse von 1908 zurückgefuhrt
werden, da in diesem Jahre die Heiratsziffer sich gleich-
falls stark verminderte.

Griechenland.
x Die Regierung wehrt sich in einem Commnniane da¬

gegen, daß sie die Einbringung einer Geietzesvortage be¬
absichtige, die den Rechten der Inhaber von Titeln der
alten hellenischen Schuld dadurch Abbruch tun solle, daß
sie ihren Anteil an den Ersparnissen auf den Wechselkurs
und an dem Mehrertrage der für den Menst dieser Schuld
bestimmten Staatseinnahmen mindere. Eine solche Bor-
läge ist nicht geplant . In das neue Gesetz betreffend dl«
Anleihe von 160 Millionen ist eine besondere Bestimmung
ausgenommen, durch welche die Regierung ermächtigt
wird die nötigen Verhandlungen einzuleiten, um mit den
Interessenten zu einer Einigung zu gelangen hinsichtlich
der Konsolidierung der Zinsen und der Amortisation, au!
die die Inhaber von Titeln der alten Schuld Anspruch
haben Diese Bestimmung selbst kann aber erst nach vor-
gängigSr Verständigung mit den Interessenten in Kraft
treten.

Berlin , 6. April. Das preußische Atgordnetenbaus
nimmt morgen nach dreiwöchentlicher Olterpauie fern«
Arbeiten wieder auf.

Berlin , 6. April. Eine Interpellation über das Mül-
heimer Eisenbahnunglück wird vom Zentrum in den nächsten
Tagen im preußischen Abgeordnetenhauseeingebracht werdew
Die Beantwortung der Interpellation wird um so größeres
Interesse Hervorrufen, als der Eisenbahnminister selbst Zeuge
des Unglücks gewesen ist.

Berlin , 6. Aprik. Oberst v. Estorff, der Kommandeur
der Schutztruppe von Südwestafrika, wird Ende Avril die
Heimreise nach Deutschland antreten und in das Schutzgebiet
nicht wieder zurückkehren. Oberst o. Estorff dürfte nach einem
längeren Erholungsurlaub in die Armee zurücktreten.

Eisenach, 6. April. Der hiesige Bezirksausschuß fällte
die prinzipiell wichtige Entscheidung, daß Bolksschullehrer
zum Gemeinderat wählbar seien.

Kopenhagen, 6. April. Die dänische Regierung läßt die
Meldung dementieren, daß kürzlich bei einer Revision von
170 Krankenkaffen 140 angetroffen wurden, bei denen Be¬
trügereien vorgekommenseien. Nur bei ganz wenigen Kasten
seien Unregelmäßigkeitenvorgefunden worden.

London, 6. Avril. Das Unterhaus nahm einen Beschluß
an, die die Debatte über die Vetoresolutionen auf fünf Tage
beschränkt.

Rom, 6. April. Infolge der recht umfangreichen Polemik,
die sich an sein Audienzerlebnis mit dem Vatikan geknüpft
bat, bat Theodore Roosevelt eine Erklärung erlaffen, worin
er den Zwischenfall als eine Privatangelegenheit zwischen
ihm und dem Vatikan bezeichnet und Protestanten und
Katholiken zur gegenseifigen Duldsamkest und Eintracht
mahnt.

Guayaquil , 6. April. Zum Konflist zwischen Ecuador
und Peru wird gemeldet: Der peruanische Konsul ist nach
Callao abgereist. Mit der Wahrnehmung der peruanischen
Jntereffen ist der Konsul der Vereinigten Staaten beauftragt
worden.

Addis Abeba, 6. April. Zwischen Ras Wolle, dem
Generalgouverneur von Jedfchu, und Ras Mikael, dem
Generalgouverneur von Wollo. ist es zu schweren Differenzen
gekommen, die. wie man glaubt, in nächster Zeit zu be¬
waffneten Konflikten führen werden.

Newyork, 6. Avril. Bei den Stadtwahlen in Milwaukee
siegten die Sozialdemokraten mit überwältigender Mehrheit.
Ihr Kandidat Emil Seidel , ein Deuficher. wurde zum Bürger¬
meister der Stadt erwählt.

k)of - und perronalnacbricbten.
* Das Katierpaar machte von Homburg o. d. H. aus

einen größeren Ausflug im Automobil durch den Taunus
und besuchte das Niederwalddenkmal.

* Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen
' find in Jaffa eingetroffen und haben von dort aus die Rene

nach Jerusalem angetreten.
* Prinz Ludwig von Bayern  wird im Juli d. I . am

50jährigen Jubiläum des Infanterieregiments Nr. 47 in
Posen, dessen Chef er ist. teilnehmen.

* Die Königin Viktoria Eugenie von Spanien siebt
»Um oll : ott Male einem freu blaen Ercianis eiitveaeu. Man



crroont ott IKieOciTunfl icbon in Den rtätitten toütljtn . Der
iSiie öci König Alfons und der Königin Victoria sind bisher
entlpruian : der dreijährige Thronfolger Alfonso. aer ^wei-
rahrrge Jnsant Jaime und die einjährige Infantin Beattiz.

Oeer uncl Marino.
# Vom deutschen Flottenverein . Nach dem soeben er»

schienenen Jahresberichl des Deutschen Flottenoereins ist im
Jahre 1909 die Anzahl der HauptauSschüsse mit 53 die
gleiche geblieben : die Zahl der Ortsgruppen betrug Ende
1909 3335. 41 weniger als am 31. Dezember 1908. die An¬
zahl der Vertrauensmänner ist um 37 Köpfe gesunken und
betrug am 31. Dezember o. I . 2936 : die Zahl der Einzel-
Mitglieder ist gleichfalls etwas gesunken, dagegen die der
körperschaftlichen gestiegen. In der Einleitung weist der
Geschäftsbericht daraus hin. daß die vorher ernstlich bedrohte
Einigkeit innerhalb des Vereins völlig wiederhergestellt sei.
datz gemeinsame Arbeit und gemeinsames Ziel das Aus-
emanderstrebende wieder zusammengebracht habe.

•fr Das Hochseegeschwader aus der neuen Station . Das
bisher in Kiel stationierte Hochseegeschwader ist zu dauerndem
Ausenthalt in Wilhelmshaven eingetroffen.

tzoriales lieben.
Hc Ausstand im oberschlcstschen Kohlenrevier . Wie aus

gabrze gemeldet wird , sind vom Delbrücksjchacht in
‘ Makoschau 160 Schlepper in Ausstand getreten . Der Grund

,u dem Ausstand ist Unzufriedenheit mit den neuen
Arbeitsbedingungen , durch die sich die Bergleute benach¬
teiligt fühlen.

* Einigungskonferenz . Wie es heißt, hat die Reichs¬
regierung die Absicht, hinsichtlich des Tariskonsiiltes zwischen
den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern im Baugewerbe
einen Vermitllungsverluch zu unternehmen . Am 8. d. M.
wiro dieserhalb eine Konferenz im Reichsamt des Innern
stattfinden , zu welcher die autorisierten Vertreter der
streitenden , Parteien eingeladen worden sind.

Hr Der Ausstand der Seeleute von Marseille . Die
Mannschaften der französischen Handelsmarine streiken noch
Immer . In der Geschäftswelt von Mariciüe herrscht große
Besorgnis , daß der Ausstand der Mann ja,asten der Handels¬
marine längere Zeit dauern und ähnliche schlimme Folgen
haben könnte, wie der Aussland vor einigen Jahren . Aus
den Hafenkais liegen bereits maffenhast Waren angehäuft,
darunter viele, die infolge des Regenwetters zu verderben
drohen . Im Hauptpostgebäude find alle Räume mit 'Lu - -
sacken angefüllt , die nicht befördert werden können,
Unterstaatssekretär Cheron ist in Marseille anwesend , um
aus die Seeleute einzuwirken . Bisher sind seine Ver¬
mittlungsversuche vergeblich geivejen . Auch in Algier hat dr«
Marseiller Streikbewegung große Aufregung verursacht . Alle
Körperschaften wandten sich an die Pariser Regierung mit
der Bitte um energische Maßnahmen zur Bekäinpfung dei
für Algier jo verhängnisvollen Folgen des AusstanüeS.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« 8 . April.

Sonnenaufgang 522 I ! Mondaufgang 621 D.
Sonnenuntergang 6‘3 II Monduntergang 442 N.

1795 Jurist und Staatsmann Moritz August o. Bethmann
Hollweg in Frankfurt a. M. geb. — 1824 Großherzogin Sophie
von Sachsen-Weimar, Gründerin des Goethe-Schiller-Archivs, un
Haag geb. 1832 Generalfeldmarschall Graf o. Waldersee in
Potsdam geb. — 1835 Wilhelm v. Humboldt in Tegel bei Berlin
neft. — 1897 Staatssekretär des ReichspostamtsHeinr. o. Stephan
ln Berlin gest. _

□ Die Unsterblichkeit des NnfinnS . Kein Mensch wird
sich von einem Schmiede ein Paar Stiefel machen lassen
oder beim Schuster ein Automobil bestellen. Wer das täte,
würde in den begründeten Verdacht geraten , daß er nicht
ganz nornial veranlagt wäre . Aber zum Kurpfuscher gehen
und sich ein Tränklein zurechtmachen laffen. das für die
Lunge , die Leber , die Milz oder für alles drei gut ist. das
ist allgemein üblich. Die Doktors , die den menschlichen
Körper ganz genau kennen, die Chemie und Pharmazie
studiert haben , die ihre klinischen Semester durchgemacht
haben , ehe sie zur Prüfung zugelaffen ivorden , die jahrelang
Kranke behandelt haben , die verstehen samt und sonders
nichts . Aber ein Schäfer , der mit Mückenfett schmiert, ein
^Heilkundiger " der -->>>' Menschen ins Auae zu blicken

vrauau . un > oe» Siß oes Übels in der Niere ober am nnren
Zeh zu e>kennen, das ist ein Mann ! Bei manchen ielbit-
gekrönten Heilkundigen oder Gesundheitsaposteln hat me
populäre , etwas humo .istisch angehauchte Propaganda für
ganz gute , aber längst bekannte Dinge Erfolge gehabt , die
gern zugegeben werden sollen: wir erinnern hier nur an den
System -Müller mit dem Müller -Susiem . Man kann deren
Vorschriften , wenn man vorher einen Arzt befragt hat , gewiß
befolgen . Aber unglaublich ist die kolossale Nawetat des
großen Publikuins , das jedem Unsinn nachläurt . wenn er nur
mit dem nötigen Selbstbeioußtfein , mit oer nötigen Frechheit
auftritt . Ter hannoversche Heilkundige Wilheun 'Braun , der
aus sogenannten Flecken im Äuge seine Schlüsse zog, hat sich
doch sogar an den deutschen Reichskommissar Lewald ge¬
wendet , der ihm einen Stand aus der Brusieler Welt¬
ausstellung besorgen sollte : dort wollte er öffentlich kurieren.
Neun Mittel harre der Braun , dir waren aoer für alles gut.
Er wurde kürzlich verurteilt , cttei Leiber nur wegen Über¬
tretung einer Polizeioorschrist zu öreuffg 'Mark Geldstrafe.
Nichts zeigt deutlicher als eine solche lach rlich milde Ver¬
urteilung eines so gemeingefährlichen Trrivens . wie wenig
man noch im Volke sich bewußt ist. was eigentlich geschieht.
Die armen Narren , die zu so einem Kurvfmcher gehen,
werden nicht nur nicht kuriert und um ihr Geld betrogen,
sondern sie werden davon abgehalten , rechtzeitig zum Arzt
zu gehen und ihre Gesundheit wiederzuerlangen . ja sie werden
durch die kindische Behandlung ei :es gcwu e loten Betrügers
noch kränker gemacht als sie schon sind. Lewer ist das Uoel
nicht an den einen Ort gebunden , cs ist über ganz Tnutich»
lanü verbreitet , und in anderen Lündruc iil es nicht anoers.
Wir weiden den Sieg der Vernunst nicht erleben.

Hachenburg, 7. April . Auf Kirchenraub er
tappt  wurde gestern abend von dem Pfarrer der
hiesigen katholischen Kirche ein Handwerksbursche . Ersterer
schloß beim Erblicken des Diebes sofort die Tür der
Kirche, um die Polizei za alarmieren . Bei Ankunft der
selben war aber der Vogel längst wieder durch die
Sakristei auSgeslogen . Bald darauf wurde in der hiesigen
Herberge eine Verhaftung vorgenommen ; der Verhaftete
wurde aber heute vormittag wieder auf freien Fuß ge¬
setzt, da sich keine VerdachtSgründe ergaben.

tzKgl . Schöffengericht Hachenburg . Jude
gestrigen Schöffengerichtssitzung hatten sich zuerst die
Hausdiener Friedrich M . und Heinrich H. von hier wegen
genleinschaftlicher Körperverletzung zu verantworten . Die
Angeklagten haben den Siegmund Engel von hier mi
dessen eigenem Stock derart geschlagen, daß er blutete
Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 30 Mar
eventuell 10 Tage Gefängnis für jeden der Angeklagten . —
2. Der Landmann Gustav St „ der Bürstenmacher Wsi
Helm H., der Schneider Wilhelm H. und der Fabrik
arbeiter Wilhelm St ., alle von Nister , sind beschuldigt,
aus dem Gemeindewalde Nister während der Nach!
5 Buchenstangen erster Klasse und 2 zweiter Klasse ent¬
wendet zu haben . Wilhelm St . wurde von der Anklage
deS Forstdiebstahls freigesprochen, während die übrigen
Angeklagten wegen des gleichen Delikte? zu je 24  Mark
Geldstrafe verurteilt wurden . Von einer Gefängnisstrafe
wurde abgesehen, da die Angeklagten wegen Eigentums
Vergehens noch nicht vorbestraft sind. — 3. Zu einem
billigen Paletot gedachte der Arbeiter Heinrich St . von
Altstadt zu kommen, als er im Januar ds . Js . bei
einer Festlichkeit in der Westendhalle in Hachenburg
emeu an der Wand hängenden Paletot mitgehen hieß.
Der Paletotmarder wurde dafür mit einem Tag Gefäng¬
nis bestraft , erhält aber außerdem noch wegen Sach¬
beschädigung 3 Mk. Geldstrafe eventuell 1 Tag Gefängnis,
weil er aus dem entwendeten Kleidungsstück das Mono¬
gramm herausgenssen hatte . — 4. Die letzie Ver¬
handlungssache richtete sich gegen den Bäckergesellen
Clemens W . und den Fuhrknecht Alfons W . von Atzel-
gift wegen schwerer Körperverletzung . Den Angeklagten
wird zur Last gelegt, den Bergmann Wilhelm Hombach

Um das€rbe.
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mi & was uuuf " fragte er endlut), und es tag jetzt
ein scharfer Klang in seiner Stimme , er schien entschlossen
zu sein, jeder Forderung rin energisches Nein entgegen«
zusetzen.

„Das muß Ihr eigenes Gewissen Ihnen sagen!" ant«
wartete Bleiberg in seiner ruhigen Weise.

„Glauben Sie , aus diesem Briefe eine Waffe gegen
mich schmieden zu können?" fragte Waldemar ausweichend.

„Nein, Herr Baron ", fuhr Bleiberg , das Haupt stolz
erhebend, fort , „ich bettle weder, noch werde ich den Ver¬
such machen, Sie zu zwingen! Else hat bisher keine Not
gelitten, sie wird auch ferner davor geschützt sein."

„Hat sie diesen Brief gelesen?" — „Nein !"
„Sie weiß auch nicht —"
„Sie weiß nichts anders , als daß ihr Vater vor chrer

Geburt gestorben sei."
„Und wer kennt außer Ihnen den Inhalt diese-

Briefes ?"
„Meine Schwester", antwortete der Uhrmacher, der eS

ratsam fand, den Namen Richards einstweilen noch nicht
zu nennen. m . ,

Waldemar hatte hastig ein Glas Wem getrunken, er
erhob sich und wanderte einigemal auf und nieder.

Endlich blieb er vor dem kleinen Manne stehen, dessen
Blicke ihm gefolgt waren, mit einem Anflug von Trotz sah
er auf ihn hinunter . r L ™

„Ich frage noch einmal : was nun ? sagte er. „Ver¬
langen Sie , daß ich das Mädchen als mein Kmd an«
erkennen soll?"

Ihr eigenes Gewissen mußte das von Ihnen ver¬
langen, aber ich verzichte darauf des Kindes wegen, das
mit meinem Willen nie das Geheimnis ,einer Geburt er-
fahren soll. Ich habe bereits die nötigen «schritte getan,
um Else zu adoptieren."

„Wozu wäre das nötig ?" , . . _
'Else ist verlobt. Herr Baron , bei der Trauung

bwiUTim  hia SSame » l-.-f:

, ^ tt) verließe, wer tu ihr Drauttgam ?"
„Ein Ehrenmann , dem ich getrost und sogar freudig

die Zukunft Elses anvertrauen darf : der Doktor Richard
Winterhausen ."

Ein finsterer Schatten glltt fluchiig über daS Gesicht
Waldemars , er wandte Bleiberg den Rücken und nahm
seine Wanderung durch das Zimmer wieder auf.

„Der Augenarzt ?" fragte er.
„Jawohl ."
„Das Mädchen muß eine sehr gute Erziehung genoffen

haben, wenn es den Ansprüchen -ines solchen Mannes
genügt."

„Else hat die höhere Schule und auch ein Pensionat
besucht", erwiderte Äleiberg, „unsere Mittel erlaubten das,
und das Kind war unser Liebling, für das wir jedes
Opfer gerne brachten. Sie ist talentvoll und in allen
Dingen geschickt, in der Haushaltung sowohl wie in der
Musik, fremden Sprachen , feinen Handarbeiten und so
weiter . Aber was ich am höchsten an ihr schätze, das ist
ihr treues , edles Herz, ein Herz von Gold, wie man es
selten findet."

Waldemar war in einer Fensternische stehen geblieben,
seine Hand spielte mit der Quaste des dunklen Vorhanges,
und Philibert Lleiberg sah demlich, wie sehr diese Hand
züterte.

„Und die beiden lieben einander ?" fragte er.
„Sie sind beide unsagbar glücklich, sie sagen es nicht

nur , man kann es auch in ihren Augen lesen."
„Nun . so wäre ja für die Zukunft Elses gesorgt, wie

ich es nicht besser vermöchte, also kann das Geheimnis oe-
wahrt bleiben."

„Das ist auch mein Wunsch und Wille."
„Dennoch muß ein besonderer Zweck Sie bewogen

haben, mir diesen Brief zu übergeben", fuhr Waldemar
fort, und ein leises Mißtrauen sprach jetzt aus seinen
Zügen, „rücken Sie doch endlich damit heraus !"

„Wenn ich es tue, so schi e ich noch einmal die Er¬
klärung voraus , daß ich nicht betteln will ", antwortete
Bleiberg, inden: er das Schriftstück vom Tische nahm und
zusammenfaltete, um es wieder in seine Brieftasche zu
legen. , „Wir , das heißt meine Schwester und ich, haben
uns ein klemes Kapital erspart, von dem wir zur Noi
leben können, wenn einmal Alter oder KranKnit W' *

und den Bergmann -AloyS TheiS auf bem
Luckenbach nach Kotzenrvth aufaelanert uns,
mit einem Prügel schwer mißhandelt zu h
Sache stand schon früher einmal zur Verhandh
aber zwecks Vernehmung weiterer Zeugen
der jetzigen Verhandlung , zu der eine große
Zeugen geladen waren , konnte dem Alfons
bewiesen werden , daß er sich an dem Präge
hat , weshalb dessen Freisprechung erfolgte. §
dagegen erhielt eine Gefängnisstrafe von 2 jj
diktiert.

* Ueber Besitz steuern  hat sich unser
abgeordneter Dr . Burckhardt in den di-ser Tag
Gegend stattgefundenen politischen Versamm
nachstehend geäußert.

Wie männiglich bekannt, hat die jetzige Reich
andere Besitzsteuern durchgebracht. Es muß zunächß
gewiesen werden, daß die von der Reichstagsmehrheij
Ersatz-Besitzsteuern einen etwa doppelt so hohen j
sollen, als die Erbschaftssteuer in ihrer letzten Fassung
und daß die aus Berbrauchssteuern geforderte m
deshalb wesentlich reduziert werden konnte. Deshalb i
politisch wichtige Aufgabe", durch Besitzsieuernei«
gegenüber der neuen Verbrauchsabgaben zu schaffen, j
besser gelöst, als ursprünglich geplant war . Die Ersatz
freilich nicht jeden Besitz ganz gleichmäßig, denn sj
Kapitalisten oder Börsianer, der Spekulationspap«
solche möglichst oft umsetzt, viel stärker als denjeni
Papiere zu sicherer und dauernder Kapitalanlage fuc
den Grundstücksspekulanten und schonen den in der
erbenden Besitz aber unter Belastung der Fideikon
aber erblicken wir einen besonderen Vorzug dieser Be
immobilen wie des mobilen Besitzes. Konnte der mo
ihm zugedachten Steuer abwätzen, so brauchten sä
Vertreter doch nicht über ungebührliche, ungerechteB
selben zu klagen. Wie der Effektenstempel abgewälzl roi
uns unerfindlich, aber auch bei der Talonsteuer istd
auf die Schuldner, den Hypothekenbanken zum Beisp
gelungen, wie kürzlich in einem Fachorgan nachge.
Der Kredit ist nicht dadurch verteuert worden. Sc
mobile Kapitalbesitz wirklich relativ stärker herangez
der immobile, so würden wir darin deshalb einen "
dieser Bcsitzstenern erblicken, weil die Gesamtbelastung
bisher eine sehr, sehr viel geringere als die des im
war. Man darf dabei eben nicht die Reichsste
Rechnung stellen, sondern muß auch die direkten Staa
stenern und gewaltigen sozialpolitischen Versicherun
sichtigen. Die letzten treffen das bewegliche Kapital
sondern ruhen auf dem fundierten Besitz in Land
Gewerbe. Orte mit hohen Kommunallasten kann
aber der immobile Besitz meiden, und auch direkter
kann sich der mobile Besitz leichter teilweise entzi'
mobile offen darliegende. Will man das bewegliche
so geschieht dies aber am sichersten da, wo es iu pr
feit zu Tage tritt ; da kann es nicht ausweichen
billig, um so schärfer getroffen, je häufiger und je ge
dies geschieht.

Dabei ist die Leistungsfähigkeit der Besteuerten
berücksichtigt als das bei der Erbschaftssteuer der
wäre, wo von einer bestimmten Erbschaftssumme im
Steuersatz erhoben werden sollte, gleichviel, ob
Millionär oder in glänzendster Erwerbslage oder
bedürftig und noch überhaupt erwerbsunfähig war.
anfallsteuer sollten Erben von 10000 Mark 1 Pr
steuer zahlen. Mancher Landwirt und Gewerbet«
Stadt hat nur einen Erben, der wäre nicht in be"
jetzt Mancher, welcher andere Besitzstener zahlen mu
zu den Reichen zu gehören. Nur diese zu treffen,
bei solchem Bedarf nicht möglich. Die Wirtschaft^
hat einen Antrag durchgebracht, nach welchem >
nur dann die neuen Reichsstempelsteuer zu zahlen
sie wenigstens 2000 Mark Einkommen haben
unbebaute Grundstück mindestens 5000 Mark
20000 Mark kostet. Cs trifft also diese Besitzste
Leute ebenso wenig wie die WertzuwachSsteuec, die
Börsensteuer, Talonstempel rc.

Braubach, 5. April . Gestern nachmittag
achtjährige Mädchen des Hüttenarbeiters ^
daS mit der Mutter auf die Hütte ging , u

und

aroeit - usäsit-, mua^ u Run ,uett>en Sie
Else nicht mit leeren Händen in das Haus ihr
eitern kommen darf, es tönnte ihr später
geworfen werden, und ein solcher Borwurf ",
die lange schmerzen. Wenn es auch kei
Aussteuer zu sein braucht, so wäre doch für
Vermögen das Opfer sehr groß, wir werden
bringen —"

„Wieviel wäre nötig ?" fragte Waldemar
„Drei - oder viertausend Taler —"
„Ich stelle sie Ii "»u zur Verfügung ",

ohne Zögern fort . „ r wird dadurch d
nicht ge a£jrbet?_ Ein und ihr Verlorner
fragen, woher Sie das viele Geld nehmen

„Nun, dann mache ich mich reicher, als )
Bleiderg m>.t einem frohen Lächeln, „es wer
wieviel ich mu erspart habe. Ich könnte au
es sei die Himeciafsemchaft ihres Großvaters
waltung ich seinerzeit übernom neu habe.
Schwager kaum so viel hinterlaisen hat, u.
seiner Beerdigung zu decken, we:ß heuten.
Sie dürfen also über diesen Punkt beruhigt -

„Gut . ich werde Ihnen das Geld in c
bringen ", erwiderte Waldemar :iach kurzem
„ich hoffe. Sie können es dann möglich ma
mich mit dem Mädchen kurze Zeit unterhalte

„Gewiß ", versetzte der Uhrmacher.
bitten^—" ,

„Ich weiß, was Sie sagen wollen; iet
besorgt, ich werde das Geheimnis nicht n
nun will ich Ihnen danken für alle Liebe,
verwaisten Kinde erwiesen haben", fuhr!
indem er dem alten Manne , der sich erho
Hand reichte, „kann ich Ihnen das einmal oer

„Reden Sie davon nicht", fiel Bleiberg
die Rede; „wir haben ja weiter nichts g^W
Pflicht und Schuldigkeit, und die Liebe E
schönste Dank ! — Und nun will ich Ihre Uhr
Oder war dies nur ein Vorwand ?"

„Durchaus nicht", antwortete Walde^
Glockenschnur ziehend, und als Konrad gleA
trat, befahl er ihm, dem alten Herrn sän»
Hauje zu zeigen.

Tie Tür halte sich noch nicht lange



firirtaert , on dem Getriebe der Drahtseilbahn
" ^ nd vor den Augen der entsetzten Eltern getötet,
« -in wurde ihm vollständig abgerissen.

JEU 4 Avril . Der Ballon „Ziegler " der Physi¬
ka Gesellschaft in »Frankfurt a. M . schwebte gestern
Unsere Stadt . Plötzlich sah man den Ballon , der

"der großen Höhe, in der er sich befand, wie eine
. luael erschien, in erschreckenderRaschheit nieder-
n und von Sekunde zu Sekunde größer werden.
Ballonhülle hatte einen großeu Riß bekommen,
e dann aber wie ein Fallschirm, so daß ein großes
ück verhindert wurde . Die vier Insassen kamen mit
Schrecken davon. Rur einer, der beim Erreichen

Bodens noch eine Strecke mitgeschleift wurde, erlitt
abschürfungen. Die Telephonleitung, die die Gondel
Sturze berührte, wurde zerstört.

lt .J fern.
( Tcuts ^ la >ds größtes Lenk-Luftschiff. Der ..eue

en. -schuckes-Luftkreuzer, das größte bisher gebaute
Luftschift, ist nunmehr fertiggestcllt, und wird dem-

sl seinen ersten Aufstieg machen. Es wurde von dem
nvekieur der Berkehrstruppen, Generalleutnant Freiherrn
eoiicker, den Majoren Groß und Sperling , Hauptmunn
; 3eno, Oberingenieur Basenach und dem Offizierkorvs
2uftichiffer-Bataillons in Tegel einer eingehenden Be-

tigung unterzogen.
o l«epl»»ie Aue,« eines Zeppelin Ballons nach
:eu. Aus Wien wird mitgeieilt, datz ein Äe,uch des

rasen Zeppelin mit einem seiner Luftschiffe bei Kastei
uz Josef in Wien bestimmt geplant ist. Ein festei

für diese Fahrt ist aber durchaus noch nicht i«
sticht genommen, in der Hauptsache deshalb nicht, weil

eine Wiederholung solcher Zufälligkeiten, wie es bei
Berliner Fahrt un vorigen Jahre geschah, Ver¬

den will.
C Ermordung eines Greises . In Eppendorf bei
uburg wurde 0er 80jährige Uhrmacher und Althändlef

in seiner Wohnung erichlagen. Als Mörder wurde
Mjährige Gastwirtsgehilfe Paul Magnus verhaftet,

ist geständig, mit einem Komplizen, von dem er nur
Borikamen Otto kennen will, den Raubmord begangen

haben. Ihnen sind nur wertlvse Sachen und 6 Mar»
die Hände gefallen.

0 Ter geheimnisvolle Mord im » prcewald ist in-
aufgeklärt, als es gelang, den Ermordeten wie die

"erin in ihren Persönlichkeiten festzustellen. Der Totc
zweifellos identisch mit dem Geisteskranken Frid
ner aus Fürslenwalde a. Spree . Waldner, der au,

November 1868 geboren ist, hat sich zuletzt im Rhein-
e aufgehalten, ist dort in der Irrenanstalt Grafenberg

.rächt gewesen. Am 8. Mai o. I . gelang es ihm.
. der Irrenanstalt zu entfliehen. Seit öiejer Zeit ist
tn weutHijlanb umhergezogen. Seine Mörderin ist die
>20. April 1891 zu Mülheim-Broich, Kreis Mülheim-

oeb,orene Johanna Breitgoff, die Tochter vrdent-
r x 1 » ® €C'^ ater  lst iett langen Jahren in einem
uchen Betriebe beschäftigt und besitzt ein kleines An«

Das Mädchen hatte wegen Unredlichkeiten eme
ung zu gewärtigen und sich aus dem elterlichen
aue Furcht entkernt.

'̂ " "bmord . In Genthin wurde der Alt-
Wohe, dessen Ehefrau und der 12 jährige Stiefsohn

Nlrwternchen Wunden aufgefunden. Wöbe und seine
waren ehe ihnen Hilfe werden konnte, bereits tot.

«nefsohn liegt sterbend danieder. Es handelt sich um
^Estgenellt ist bisher, daß als Täter zwei

Männer in Frage kommen, die in dem Hause
gesehen worden sind.

Menschenasche. In Köln fand man in
Straßenbahnwagen eine Mchenurne. deren Mmnbe

verletzt war . Eine kleine Metallplatte ließ erreniien. daß
me Urne die Aschenreste eines verstorbenen Neuwieder
Schreinermeis ers enthielt Die Urne, die von Angehörigen
nach Neuwied übergeführl erden sollte, ist, wie ermittelt,
auf der Eisenbahnfahrt gen yll-n worden. Der Dieb dürfte
aus Uiikenntnis den G- genstand genomnien und später in
dem Straßenbahnwagen wrckckgelaffeu haben.

® Lnevcreien eines Ltanonsvorstehers.
Der Chei der Stanou j^ ierlno. zwischen Petersburg und
Gatichlna, Bergmann, wurde wegen Beraubung von
Passagieren verhaftet. In der letzten Zeit wurde eine
ganze Menge von Diebstählen angezeigt. Das Zug¬
personal paßte daraufhin sorgfältig auf. jedoch ohne
Resultat . Nachdem Bergmann jüngst abends einen
Wagen zweiter Klasse verlassen hatte, erhob eine Dame
Lärm . Ihre Handlaiche sei abhanden gekonnnen, und sie
be,chuldigte direkt den Kontrolleur Bergmann als Dieb.
Er wurde untersucht, wobei man die Lasche tatsäwiich
fand. Bei e ner Hau suchung bei Berguiann wurde
dann eine groge Menge rrenwen Eigentums aufgefunoen.

© Russische Offiziere als gewerbsmäßige Verbrecher,
Zwei Offiziers des 86. Ostsipirstwen Regiments , Weceft-
fchagum und Aronow, wuroen m Petersburg oerhastet,
nachdem sie verschiedene Hoteliers betrogen und alle Vor¬
bereitungen zu einem großen Ruuo in, Juwelierlaoen
Marulin aus der Ne-. sry Periperrwe getcvj--.:, harten.
Sie beabsichtigten auch, im Wem elgeschäft Tichomirow
einen Betrug auszufüuren , dies m iftang aber. Bei Durch¬
suchung ihrer Laichen wurden Lonchläger gesunden.
Weresticka iuln ist ein Neue des Per..pml^n Ria,ers . der
seinerzeit mit dem Kriegskunst „Betcopawlowst " unler-
ging. Der innge Oiftzier, der 26 Jahre alt ist, hat erst
vor fünf Wochen m Petersburg gehe,raiet. Seine lunge
Frau ist vor Schreck wahnsinnig geworoen.

kunte Oages -Okronik.
Benthe« iOberlchtesien). 6. April. Bei einem Gerüst«

stnstur» am dem Leatenvurgswacht verunglücktenfünf
i aarei Einer von ihnen >oai sofort tut, ein anderer starb
lui Ocm-ü>eat «um Krankenhause: Die übrigen sind schwer
serlevt.

Oer,»han,rn. 6. April. Las hiesige, ern 1903 umgebaute
llurtyealer ist zum Teil aasgebianiit. Man nimmt an, daß
das Feuer durch Kurzichtutz entstand.

Bamberg, 6. April. Der stüchtigc Großvlehhändler
Schmidt in Hirjchaid bat Banken-, Geschäfts- und Landleute
Um insgefaml eine habe Million Mart geschädigt.

Rom, 6. Avril. Beim Zulammenstoß zweier Wagen aus
der Ve>uo0adn wurde eine Engländerin getötet, ein Engländer
rrlttl ichwere Berletzungen.

Rewyort, 6. April. Maxim lunior stürzte mit einem
neuen Aervplan aus einer Höhe von dreißig Fuß zu Boden.
Er leibst erlitt uarl» Quetschungen und Erschütterungen. Die
Maschine wurde leilweise zerstört.

vermischtes.
Schweres Verhör . In Nürnberg hatte sich ein

kleiner Junge aut der Straße verlaufen und fand nicht
wieder nch Hause. Ratlos irrte er umher, bis ein Schutz¬
mann ihn aus die nüchne Revierwache brachte. Hier saß
gerade der Herr Wachimeister bet seinem mit einigen
We.,en ausgestaneten Beiperkaffee. Die Fragen nach
Namen, Wohnung und Stand der Eltern konnte der
Kleine nicht beantworten, er wußte bloß, daß er Hans
heiße und daß der Vater m die Fabrik gehe. Überlegend,
was da zu tun sei, fuhr der Wachtmeister in seinem
Sckmauie fori , wobei Haus mit großen, hungrigen Augen
zruah. So werden wir 's herauskriegen, dachte sich der
Wachtmeister und fragte: „Ra, Bubele, kannst du mir
.sagen, wo deine Mutter das Bier holt?" — „Ja , wenn
du mir e Weute gibul"

Gin amerikanischer „von Goethe " . In Boston lebt
ein deutscher Klavierstimmer, der sich Charles Albert
von Goethe neun! und sich ritt den letzten Nachkommen
des groben Dichters ausgibt . Et lagt über feine Ab¬
stammung folgendes: »Mein Pater war Ludwig Albert

geschloffen, als Bertram einen jungen Menschen
. e' "er auf Grund einer Zeitungsannonce um eine
düng bitten ließ.

.-V « dem Baron der häßliche, lauernde Blick
i6lkfienCtä ° erschienen als in diesem

Antreten!' sagte er kalt, und gleich darauf
!a»ns at “ "PH ihm, den er eine geraume Weile

Hallst sî . ^ ftel bis zur Schuhsohle musterte.
' ? / ragte er barsch. „Wie heißen

i* * 0-au.be Sie früher schon einmal gesehen zu

Herr Baron ", antwortete Reinhard,
4 tut n anschlagend , „aber ich glaube , mein
en Lache. Und wie die Papiere in
'alls gekommen̂ sind, ist im Grunde genommen
*06ot* rw sra' sie und biete sie Ihnen an."
üb Sie entrüstet. „Wissen Sie auch,

^ ^ 1 <°usenblicklich verhaften lassen könnte? Mit
I imponieren Sie mir nicht!"
-chard mit Ihren Drohungen ", fuhr
^A si- ^ - r-̂ Ekos ms Auge schauend. „Sie

^ne nicht ausfuhren das weiß ich. Sie dürfen es
en, o dadurch Ihr eigenes Interesse

- Treuen̂ is ^ "dizill Ihres Onkels zwingt Sie , das
'7m Steins, der, Frau Mariannev. Bauer, geborene
ern aû k!? uruckzugeben. und nicht das Gut allein,
een die dasselbe seit zwanzig
er als von dem Verwalter Rade-

- ' en laö-n : morden sind. Wenn Sie mich
^eriRts / ms a- dieses  Dokument in die Hände
Lie verloren ^̂Treuenfels samt dem großen Kapital ist

lefcr' Tnnt+o4tUtml)â n' menn die verschollene Erbin
kränkend Waldemar, die Arme auf der Brust
cn.« ‘ ■ »̂ oran jcheinen Sie noch nicht gedacht zu

Farm!!.«̂ dt ganz in der Nähe, sie trägt jetzt den
'Mchen Tonst ' ,, erwiderte Reinhard in demselben

^msedi-̂ 'z\a" i r Mann ist Stallmeister im Zirkus
/ -n̂ Ste' »,^ ^ ehen, daß ich gut unterrichtet bin;
l« ®ta [lmrnTPr Dokument nicht kaufen, so biete ich es

^ann" 1 an ' der dadurch ein reicher Mann

„Wenn das Kodizill in gesetzlicher Form ausgefertigt
wäre und Rechtskraft hätte", sagte der Bacon, der jetzt di«
Brauen zusammenzog. „So , wie es ist, hat es nicht mehr
Wert als jeder andere Papierwisch.'

„Auch das bestreite ich, Herr Baron . Es liegen Brief«
und andere Dokumente bei dem Kodizill, die —"

„Und alle diese Papiere sind mein rechtmäßiges
Eigentum ", unterbrach Waldemar ihn barsch, „für mich
unterliegt es keinem Zweifel, daß Sie der Dieb sind, und
mein Ehrgefühl sträubt sich dagegen, mit Ihnen zu unter¬
handeln."

„Wenn das wirklich der Fall ist, so werde ich di«
Papiere dem Herrn Farmer übergeben", höhnte Reinhard,
„sie sind von Rechts wegen eher !ein, als Ihr Eigentum.
Weshalb streiten wir uns ? Sie müßten mir dankbar
dafür sein, daß diese Papiere nicht dem Doktor Winter¬
bausen in die Hände gefallen sind, er hätte den Prozeß
gegen Sie längst eingeleitet."

„Sind Sie nicht der Sohn unseres Dachdeckers?"
fragte der Baron , dessen Blick jetzt stechend auf dem fahlen
Gesicht Reinhards ruhte : „Sie haben selbst schon hier das
Dach ausgebessert, allmählich wird mir der Zusammenhang
der Dinge klar."

„Ich leugne nicht, daß ich es bin, aber wie gesagt, das
alles tut nichts zur Sache —"

„Wo ist das Kodizill?"
„In meiner Tasche."
„Geben Sie «s her!"
„So rasch geht das nicht, Herr Baron ", spottete Rein¬

hard , „Sie könnten es vor meinen Augen ins FeuZ
werfen, und ich hätte nicht die Macht, es zu verhindern,
dann aber wäre ich um meinen Lohn betrogen. Ich habt
das Dokument wortgetreu abgeschrieben", fuhr er fort,
indem er in seine Tasche griff und das Papier heraus¬
hocke. „lesen Sie die Kopie und sagen Sie mir dann, was
Sie für die Papiere zahlen wollen."

Waldemar stampfte zornig mit dem Fuß auf der
Boden, die Unterhandlung mit diesem so lief unter ihui
stehenden Menschen war ihm in tiefster Seele zuwider,
aber er griff dennoch nach dem Papier , dessen Inhalt ei
mit großer Aufmerksamkeit las . Seine Stirne umwölkü
sich nur noch mehr, er mußte gestehen, daß der Prozeß fü,
ihn ziemlich aussichtslos war , wenn dieses Dokument ix
die Hände Mariannens ffel. Dieter Aar und deutlich ab-

von Goethe, geboren zu Berlin im Jahre l8oi , von Berat
Klavierbauer . Sem Paier hieß Ludwig Christian
von Goethe, er wurde 1828 in Nordhaujen geboren und
war ebenfalls Klavierbauer . Dessen Baier , Christian
von Goethe, geboren zu Weimar 1790. war der Sohn des
großen Dichters ." — Bon einem noch lebenden Aü-
kömmling des Dichters war bisher den Goethephilo-ogen
nichts bekannt. Goethe hatte bekanntlich nur euren Sohn
(August) und zwei Eniel (Waller , Wolfgang) nebst einer
Enkelin (Alma ). Letztere drei sind unverheiratet gestorben,
Verwandte des Dichters mit gleichem Namen «vhne von)
rxistieren ,edoch in Thüringen noch heute, so z. B. Nach-
kommen seines Großonkels. Von derartigen Seilen-
verwandten kann dreier Amerikaner vielleicht abstammen,

52  Millionen Marienkäfer , die in dem staatlichen
Jnsektenzuchtinstitut in Sacramento (Newyork) gezogen-
vorden sind und über eine Tonne wiegen, wurden in be-
Änderen Eisenbahnwagen nach den Rielonenfeldern von
Imperial Baller, in Kalifornien transportiert , wo sie >n<
Aufgabe haben werden. Blattläuse und andere Jweacti,
sie die Meionenpstalizungen verheeren, zu oerUrgen.

Das  bedrohte Scbeidungsparadies.
en.  Newyork , Ende März.

Trauer undMehklagen herrscht in der Welt der Frauen
und Männer , die sich für die leichte Art der Ehescheidung
hierzulande begeistern. Die amerikanische Ehescheidungs¬
stadt Neno . die in der ganzen Welt berühmt ist, dürfte
ihre Berühmtheit bald verlieren. Es soll nämlich in
kurzem schon der Legislatur des Staates Nevada eir
Gesetzentwuri vorgelegl werden, der die Periode , währent
welcher ein Ehescheidungslustiger in der Stadt seiner
Wohnsitz gehabt haben muß, wenn er das Recht aul
Scheidung erlangen will, von 26 auf 52 Wochen aus
debuen möchte.

Biele a-nerikalnsche Bürger ^stnd euipvrl über Vas
gegenwärtig in Kraft befindliche System, das jedem, der
«ich den Luxus gestatten kann, seine Ferien in einem
herrlich gelegerien und mit einem milden Klima gesegneten
Orte zu verbringen und diese Ferien im Notfälle etwas
zu verlängern , die Ehescheidung sehr leicht macht, und
haben eine energische Kampagne unternommen, um das,
was sie als einen Fleien auf der Ebre des Staates

illeoava ansehen, so rasch wie mogltct) aus der Welt zu
jchaffen. Eine Journalistin , die der Stadt Reno vor
wenigen Tagen einen Besuch abgestattel hat, schildert in
einem interessanten Bericht das Leven in dem Ehescheidungs-
puradies , auf welches, wie sie poetisch sagt, Tausende von
Augen mit stiller und doch so heißer Sehnsucht blicken
als auf eine Stätte der Befreiung von unerträglichem
Joche, als auf ein freundliches Asyl für getäuschte Hoff¬
nungen. „Was werden die Journalisten ohne die Stadl
Reno anfangen ?" schreibt die Dame mit nicht geringe:
Besorgnis . „Lesen doch selbst solche Leute, die sich mit
besonverel Lebhaftigkeit und mit einem gewaltigen Auf¬
wand von Entrüstung gegen die im Staate Nevada
gewährten unbegrenzten Scheiduugsmöglichkeiten wenden,
mir Gier und Behagen die aus Reno iommendev
Telegramme, und wäre es auch nur, um sich in eme
imKier intensivere Entrüstung hineinzureden. Unheil-
kündende Gerüchte schwirren durch die Luft : ein düsteres
Geschick bedroht die Stadt Reno, und sie dürste bald auf¬
hören das Ziel der Sehnsucht aller unglücklich verheiratereii
Männer und Frauen zu sein. Ihr alle, die ihr vielleicht
schon seit langer Zeit an Reno als an einen letziei,
Zufluchtsort für Eheleute gedacht habt, und die ihr
euch leider auch zu diesen Opfern des Ehekrieges zählen
zu urüssen glaubtet , kommet rasch hierher, bevor es zu
spät ist, und bevor die große Änderung einlritt . Wenn
ihr in Reno sein werdet, werdet ihr freimütig bekennen,
daß man sich eine hübschere, elegantere, friedlichere Stadl
gar nicht denken kann. Auf den belebten Straßen werdet
ihr nach der allerneuesten Mode gekleidete reizende Damen
sehen, die euch mit echt ainerilanischer Neugier vom Kops
bis zu den Füßen musternd betrachten werden, und wenn

gefaßte letzte Wille keines Onkels matzte jeden gerechiex
Richter bestimmen. Schloß Treuenfels samt allen Erträg¬
nissen der Komtesse Marianne o. Steinau zuzusprechen.

Und das sollte nimmermehr geschehen, wenn ihm di,
Hand Ellis verweigert würde!

„Wieviel verlangen Sie für die Papiere ?" fragte ei
nach einer langen Pause mit gedämpfter Stimme.

„Bieten Sie !" antwortete Reinhard , dessen Lippen eil
selbstbewußtes Lächeln umspielte.

„Hat außer Ihnen noch jemand Kenntnis von ihnenl
Sagen Sie die Wahrheit ! Sie könnten dem Stallmeistes
Farmer oder dessen Frau verraten haben —"

„Ich habe mit beiden noch keine Silbe gesprochen."
„Sie haben auch im Zirkus die Uhr verkauft, die bö

den Papieren in der Schatulle lag?"
„Ich leitgne auch das nicht!"
„Damit ist der Diebstahl bewiesen."
„Sie werden von diesem Beweis keinen Gebrauck

machen. Herr Baron ; was dabei zur Sprache käme, könnt.
Ihnen ja nur unangenehm sein."

Waldemar warf dem Unverschämten einen zorn
funkelnden Blick zu, seine Zähne gruben sich tief in di-
Unterlippe.

„Was werden Sie mit dem Gelbe anfangen, das Si,
von mir zu erhalten hoffen?" fragte er.

„Ich beabsichtige auszuwandern ", antivortete Rein
hard, „hier gefällt es mir schon lange nicht mehr, es is
nicht angenehm, Geselle des eigenen Vaters zu sein, mar
bleibt stets unter der Knute und kann sich seines Leben)
nicht freuen."

„Werden Sie diese Absicht auch wirklich ausführeu ?'
„Gewiß ."
„Gut , ich will Ihnen fünfhundert Taler zahlen, uns

»war sofort, nachdem Sie mir die sämtlichen Papiere aus¬
gebändigt haben/

„Das wäre ein prächtiger Handel syr Sie !" spottete
Reinhard mit einem trockenen, heiseren Lachen, „sagen wir:
fünftauiend ! Der Stallmeister wird sie aerne naiven."

Fortsetzung folgt.



ihr zufällig zu dem Ge-.ch!echte »er Männer gehöret, nickst
immer ohne tieferes Jniereise , denn in Reno werden nicht
nur Eden gelost, sondern auch neue Verbindungen an-
geknüpft. Jbr seid kaum aus dem Zuge gestiegen, und
eure Blicke lenken sich schon auf riesige Plakate , die an
allen noch nicht durch andere Reklamen in Beschlag ge-
nommeneii Mauerflächen kleben. Auf den Plakaten stehen mit
unheimlich großen Buchstaben dieWorte ;„Laßt euchsch. den!"
Heiliger Himinell " denkt ihr. „das ist aber wirklich etwas

stark, und die Entrüstung im Lande ist wirklich nicht ganz
unberechtigt. Wie kann mau nur so was so ungeniert mv
kundigen!!" . • Gemach, gemach! Tretet nur etwas
näher an aas Plakat heran, und ihr werbet unter den
Worten : „Laßt euch scheiden!" ben ganz klein gedruckten
Satz lesen: - - von 100 Dollar und kauft einen eleganten
Anzug bei dem Schneider Soundso ; ihr werdet dann zu
den bestgekleideten Leuten m den Vereinigten Staaten ge¬
hören !" In den Speisesälen der größeren Hotels der
Stadt , die etwa 15  000 Einwohner zählt, teilen die Kellner
und die bedieiienden Mädchen den Gästen sofort mit. wie¬
viel auf dem „Scheidewege" befindliche Herrschaften im
Hause wohnen, und in den meisten Hotels gibt es sogar
besondere Tische für Damen, die in Reno die vom Gesetz
geforderten sechs Vorbereitungsmonate verbringen wollen.

Im übrigen hat die Stadt nichts, was an die
Schattenseiten des Erdendaseins erinnern könnte. Es gibt
herrliche Spazierwege , und man kann reizende Ausflüge
in das nahegelegene Gebirge machen. Rur die Zeitungen
erinnern von Zeit zu Zeit die seltsamen Kolonisten von
Reno, daß man in der Stadt nur von, durch und für
Scheidungen lebt: sie melden zum Beispiel heute, daß sich
ein Großindustrieller , dessen Vermögen nach Millionen
zählt, nach 25jähriger Ehe von seiner lieben Gattin hat
scheiden lassen, und daß soeben eine berühmte Schau¬
spielerin eingeiroffen ist, unl zwecks Erlangung der goldenen
Freiheit ihre sechs Monate „abzumachen". Dafür lebt man
und dafür interessiert man sich in Reno." . ^

Und das soll nun alles dahin sein? Aber schließlich
braucht sich der überiviegenüe Teil der amerikanischen
Gesellschaft, der in der Ehe doch noch etwas anderes sieht
als einen gelegentlichen Zeitvertreib , weder um sensations¬
lüsterne Zeitungen noch die Hotelwirte in Reno zu
kümmern. Wenn die Erschwerung der leichtfertigen
Schließung und Scheidung der Ehe dreier im freien
Amerika etwas inehr inneren Wert geben würde, so wäre
das keineswegs zu bed auern.

dem Gertcblsfaal.
§ Ein Todesurteil in der Schweiz. Das vierfache Mord-

verbrechen, das am 20. Dezember nachts auf dein Gurt
Hubschuer bei Luzern a» der Familie des Viehhändlers
Biiang begangen worden war, gelangte vor dem Kriminal¬
gericht Luzern zur Aburteilung. Der angeklagte Landwirt
Muff erkiärte sich des Mordes schuldig, ebenso des Mord¬
versuchs an zehn Personen, indenr er alle Überlebenden ver¬
brennen wollte, ebenso des Raubes , der Brandstiftung unü
neun verschiedener Diebstähle. Das Gericht verurteilte ihn
auf Grund des Geständnisses uird nach dem Antrag des
Staatsanwalts zum Tode durch Enthauptung.

§ Lcr betrügerische Prokurist der AktirugescUschaftKoppe!.
Narb einem Zeitraum va» über 11. Jahren hip hpr ebenmNa«

Prokurist Frrtz Kluge m ituteriuchungsvatt verbielden mutzte,
begann vor der dritten Strafkammer des Berliner Land¬
gerichts l die Verhandlung. Kluge steht unter der Anklage
bec Unterschlagung unü der schweren Urkundenfälschung: er
ist geständig, die Aktiengesellschaft Artur Koppel um medr
als 400 000 Mark geschädigt zu haben, behauptet indessen,
dah er der Hoffnung gewesen sei, die unterschlagenen Summen
beim Kartenspiel wieder einbringen zu können. Die Ver¬
handlung sollte schon einmal am 30. April v. I . stattfrnden,
muhte jedoch wegen eines schweren hysterischen Anfalles des
Angeklagten vertagt werden. Nachdem der Vorsitzende mit
Kluge die einzelnen Fälle der Anklage durchgegangen ist,
bringt der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Ehrhardt zur
Sprache, daß der Angeklagte früher ein sehr steihiger
Mensch gewesen ist. Andererseits sei er aber auch mehr¬
fach nach Paris gefahren, nur um dort spielen zu können.
Kluge sek das Ovfer seiner Spielleidenschaft geworden.
Als Sachverständiger wird Kriminalkommissaro. Manteuffel
vernommen. Er hat sich das Spielspstem des Angeklagten
erläutern laflen und ist der Überzeugung, dah das System
des Angeklagten nicht so ganz unsinnig unü es nicht aus¬
geschlossen sei. dah man im Glücksspiel gröbere Summen
daraus gewinnen könne.

Hwangsbett für Schafe.
Um die Schafe beauem bearbeiten, z. B. für Aus»

stattungszwecke herausputzen zu können, hat mau m
Amerika das abgebildete Zwangsbett für Schafe erfunden,
welches nach unserer Abbildung
jeder Handwerker leicht wird
Herstellen können. Es erspart
Menschenhände, nämlich die-
ielligen. die sonst nötig wären.

um das Schaf festzuhalten. Der Kops des Schafes wird
in den abgebildeten Ausschnitt eingespannt, der dann durch
einen Stift , der in eine Reihe von Lockern paßt, ge-
icklossen wird . Man kann dann jeden Körperteil des
Tieres leicht bearbeiten. Wer öfter die entsprechenden
Arbeiten an Schafen vorzunehmen hat, für den empfiehlt
lick die billige und das Verfahren sehr oereinsachende
Vorrichtung. aao

Die Eulerentzündung der Kühe,  über 0te gegen
Ende des Winters manche Landwirte klagen, kommen in den
meisten Fällen davon, dah die Küde längere Zeit ln dem
mit Jauche durchsetzten Stalldünger liegen müssen. Be, der
seinen Haut des Eulers ist es ja schon gefährlich, wenn das
Kuter überbanvt nok- wird und dann kalten Zug bekommt.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

ans Samstag den9. d. Mts. nachmittags8 Uhr.
TageSordilun  g.

1. Brückenbau bei Korb.
2. Führung des Sradtwappens seitens der Brauerei

Schneider auf Plakaten pp.
3. Ankauf von Grundstücken für den Stadtwald.
4 . Vertrag mit den hiesigen Aerzten.
5. Bewilligung einer Beihilfe für die Anschaffung von

Turngeräten.
6. Auszahlung einer Rechnung an Friedrich Schütz.
7. Geheime Sitzung.
Hachenburg, den 6. April 1810.

Ter Stadtverordneten-Vorsteher:
Lor. Dewald.

♦ Mämiergttsnaverein Altstadt.
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am Sonntag Sen I». llpril im 5,,Idau Sohmri»
mit nachfolgendem Ball . 0

Anfang 4V* Uhr. Kassenöffnung 3'/, Uhr. ♦
Eintrittspreis:  Num . Platz 75 Pfg ., 2. Platz 50 Pfg . 0

Zn recht zahlreichem Besuche ladet höftichst ein ^
der Uorstand.

mit neuester
Doppelvorderrolle

und mit 5 fast unzerbrech¬
lichen Federzinken

(jede gewünschte Bruchgarantie ) Mk . 44 . 75 netto.
5. Rosenau, ßachenburg.

Tapetenlager
in großartiger und gescfimackuoller Auswahl

zu enorm billigen Preisen,
IC Jede Woehe: Einfang ton \enheiten. "Pf

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel, Hachenburg.

Kochherde
in großer Austvahl bis zu den feinsten Ausführungen

gußeiserne bcmdherde
mit 5 Kochlöchern

schon von 38 Mark an "WU
Marl Fisclier , ßadienburg.

Srim

jfl

EOcalgpfüs-nenfhol
B Bonbons B
BESTES MITTEL GEGEN
HÜSTEN und
HEISERKEIT MW
KRÄfüEEh DIE STIMMBÄNDER
'UND ERLEICttTEPfl DASATMEN

Zu haben bei

noch oiei ine tu aaei . wenn es längere aeu tnh
jauchigen Ställe ruhen mutz. Gibt man genau ä
man auch meistens, dah die Hinterviertel zuerst
Sie kommen mit der Jauche am meisten in
Durch das feuchte, unsaubere Lager dringen Bai
Zitzen kanäle ein und rufen die Entzündung *
beite « chutz gegen Euterentzündungen fft also
und Überhaupt trockenes Lager.

Danclets-Leitung.
Berlin, 6. Avril. tAmtllcher Preisbericht für

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Rogge
(Be Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die
in Atari sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger
wurden notiert in Königsberg R 155, H
W 226 22o, R 156- 159, G 132—137, H 151
"W 205 221 . K 150 — 166 , H 154 — 157 , Posen
R 152, G 143, H 161, Breslau W 226 -227, R 15
Fg 140, H 152. Berlin W220 227, R 155- 157,)
Atlenvurg W 216—217, R 152 156, H 164—16
W 214, R 153 - 160, H 162 172, Reuh W225. R
Mannheim W 233, R 167.50—170, H 160 165.

Berlin,6 .April. (Produktenbörse .) Weizen
27.00 -30.00. Fernste Marken über Rotrz befahlt.
Roggenmeht Rr. 0 u. 1 18.9u 21,10. Awu. rm
Ruorg. — Rüböt. Aon. rm altui 58. i0 68.20
Oktober 56 56.50—55.90 56. Frau.

BerUn» 6. Avril. lSchiawiorehmarkl .)
zum Berkaut: 614 Rinder ldarunter 343 Bullen.
163 Kühe und Färsen). 2712 Kälber. 1236 S'
Schweine. Ochsen. Bullen und Kühe fedtew Bez
(für 50 Kg. Schlachtgewicht tn Mark): ihr
6) Doppellender 106 127; b) Vollm.-Mast und
103—108; c) mittlere Mast- und gute« uugk. 88
ringe Saugt. 60—79. Schafe : ft) Jüngere
75—79: b) ältere Masthammel 67—74: ch Ülterzs
ck) Marlch- und Rieüerungsschase— . Schwein
Lebendgewicht. 8g. -- Schlachtgewicht): a) Fet
3 Ztr. llg. 54. 8g. 68; d) vollsteisch. der ^
über 30, Ztr. Lg. 53—54, 8g. 66—67: c) voll
Rassen dis 20, Ztr. Lg. 51- 54, 8g. 64- 67:
Lg. 50—52, 8g. 62—66; e) gering entwickelte
Sg. 58—62; k) Sauen. Lg. 48 50, 8g. 60 62 '

Rinder ungefähr 40 Stück unverkauft. Kalbe
rubtg. Schafe. Bis aus wenige Posten abgesetzt
war kt ganz gedrückt unh schleppend, sehr gro'

Hachenburg,  4 . April. iMebnrarkltericht.) Es
heutigen Biehmarkt verkauft : frischmelkende Kühe
250—380 Mk., trächtige Kühe das Stück 250—350
Rinder snichttragend) das Stück 180—220 Mk., eins
snichttragend) das Stück 130—180 Mk., trächtige
tragend)' das Stück 225- 290 Mk., Kälber per Pfund
65—70 Pfg ., fette Kühe und Rinder per Zentner
70—72 Mk., Eintegeschweinedas Paar 120—140 Mk.,
das Paar 100—110 Mk., kleine Läufer das Paar
Ferkel das Paar 50 60 Mk., fette Schweine pro Zen
gewicht 66 Mk.

Hachenburg,  7 . April . Am heutigen Fru
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 35.
Hafer ver Zentner Mk. 11.00, 9.00, 7.00, Kartoffeln
Mk. 3.00, 2.50. _

«se® «sie «ssai ear » sstb  sssTi
n

Nan abonniert jederzeit auf das
- fchönfte und billigte
S Familien-Wî blatti
| Meggendorfer -Bli

München <s> <s>  Eeitfdirift für Humor
vierteljährlich 13 Nummern nurM. 3.—,b
<s> Zufendung wöchentlich vom Verlag

Rbonnement der allen Ludrbandlungcn
poltanlkalien. verlangen Lic eine öratir-pk
nummer vom Verlag, München, theatiner

Kein Befudier der Stadt lllü
sollte es versäumen, die in den Räumen der
theatinerftraije 4Jiu befindliche, äutzerlk inte
liellung von ongmalzeidmungen der Meggen

zu besichtigen.
ftäglich  geöffnet. Eintritt für jedermann

l
5s
1

Karl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

Schöner Ccint
ein zartes , reines gesicht, rosiges,
jugendfrisches Hinsehen. weiße,
sammetweiche haut ist der W,ursch

aller Damen,
Alles dies erzeugt die allein echte

Steekeuplerd-Lilieniuileh-Seife
von Bergmann § ßo „ Radebeul

ä Stück 50 Pfg . bei:
Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bv<bdni<kmi des erxahler vom Westerwald.

Kultioator
mit

Bremse
5Zinken netto! «7.511
C.von Saint George

Hachenburg.

M
Hausbu

16 bis 18 Jah^
gesucht. Botel Ö

marienbff

Mädchen und
und besorpt
Krämer, 2"
dors (Sieg ).

Ae
Rosenfe

per Zentner
• geben UlilhClW1

Hattert bei Hache»

Rüde , sticht
Chr. Hart
Oberhatlktt
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